
150 Buchbesprechungen
Sollens auf. Warum sollte ich mich ıne Regel prominenteste Beispiel ıst. age wird Jedenfalls
halten, deren I11UI biologische Nützlichkeit ich offenbar immer TST ann erhoben, WEeNnNn das
durchschau Wenn ich mich daran alte, wıssenschaftlich-technisch Kind bereits
ist das SCHAUsSO eın Evolutionsereignis, WwI1e WEl In den Brunnen gefallen ıst. Im 1C| auf den
ich nıcht Tue Philosophisch gesprochen: » [ )Das philosophischen Einspruch Löws bleibt hoffen,
Sollen durch ‘natürliche Erklärung’ d us einem dalsß Jler die sprichwörtliche »Euie der Mınerva«
eın entstehen lassen ist unmöglich. Ausu einmal rechtzeitig ihren Flug begonnen hat

PaucheFakten olg' nıemals eın Sollen.« S 35)
Der »Biologismus« wiederum leugne über-

aup eın eigenständiges moralisches Phänomen,
1er gehe I11ULT darum, »mıft der Evolution
Se1IN«. Was WIT als Moral bezeichneten, ließe sıch Gustav Ermecke eın un Leben ın Christus.
bequem auf allerlei tierische Verhaltensweisen ber dıe deinsgrundlagen der Rkatholischen Mo-
(»>moralanaloges Verhalten«) zurückführen, raltheologie, Paderborn Muünchen Lürich
bel die Dimension VOINl reınel: und Verantwort- 19855 Leinen.
ichkeit völlig ausgeblendet werde.

Kurzum: DIie Kritiken LÖöws erweısen, da Wer LUr das kennt, W dsS ın der Moraltheologiedem evolutionär-materialistischen Denkansatz der Gegenwart während der etzten Jahrzehnte
nıemals gelingen kann, das ethische Phänomen, gängıg geworden Ist, wird dem Werk AaUus$s der
das selınen rsprung In der Or1g1när menschlichen er des emeritierten Professors für Moraltheo-
Selbst- un! Welterfahrung hat, ANSCIHNECSSECH
rekonstruileren. LOw » Das ethische Phänomen ist

logie Gustav Ermecke, das Jer vorzustellen ist,
möglicherweise selinen Rang und Platz zuweısen

eınes, das jede Rekonstruktion sprengt, welche mıt der Bemerkung: Moraltheologie ist INZWI-
L1UTr das materiell Faktische Z.UTI Erklärung zuläßt« schen anders geworden. Diese ese ist WarTr
(S 61) »Biologische Ethik« MU!| immer scheitern unbezweifelbar, ber soll s1e als Feststellung der
und verstellt die Suche ach Krıterien ZUTI Beur- als Kritik verstanden werden?
teilung gentechnologischer Forschung. Was in »S5eın und Leben In Christus« anders ıst

Dankenswerterweise entfaltet der UftfOr ın el- gegenüber dem Gängigen, W1e sich {wa In
e etzten Abschniıtt se1nes Buches uch och Franz Böckles »Fundamentalmoral« (Münchendie politische un Juristische Problematik, die mıt “L977) darstellt (die Ermecke 1ın se1ın Seiten
dieser Jungen Wissenschaftsrichtung einhergehen umfassendes Lıteraturverzeichnis N1IC| auige-Dabei geht Fragen der Forschungsförde- NOMmMMen hat), ist 1mM Untertitel des Buches unmıi[ß-
Iuns, gesetzlicher Regelungen 1mM Bereich der verständlich und direkt e1m Namen genannt ESs
Gentechnologie bzw restriktiver Anwendung wırd VOoN den Seinsgrundlagen dU.;  enschon bestehender Gesetze SOWl1e schließlich
die Zusammensetzung und Arbeit sogenannter

Der mıt dieser Begrifflichkeit gemeınte egen-
StTan: ist dem ebenso hochverdienten WI1Ie geradli-»Ethikkommissionen«, die uch für den hier nıg un!: kompromißlos denkenden Theologen der

ZUT Debatte stehenden Forschungsbereich seı1t alten Schule un! UtOr Jlängst vertraut. » DIie VOTI-
ein1ıger eıt g1Dt Der Vorschlag des Autors, die liegende Arbeit«, bemerkt 1 9 »1st herausge-Bereiche Forschung, Förderung un Kontrolle wachsen Adus des Verfassers moraltheologischerentkoppeln S 205), cheıint höchst erwagens-
wert

Dissertation ber ‘Die natürlichen Seinsgrundla-
SCH der christlichen Ethik? (Paderborn 1941)«, die

Hıinsichtlich der » Kommıissionen« montiert demnächst NE)  = aufgelegt wird In dem VOIN Joseph
Löw eCc dals ungeachtet ihrer anspruchs- Mausbach begründeten un!: VOIl ihm weıterge-
vollen Benennung ın ihnen I1UT selten für die ührten dreibändigen Handbuch »Katholische
Ethik kompetente Fachleute anzutreifen selen. Moraltheologie« (Münster 719.1959—1961) hat
Hıer sel och eın weıtes Feld interdisziplinärer diese Thematik programmatısch als den künftigen
Zusammenarbeit bestellen, eın weniı1ges des Wetterwinkel der Moraltheologie herausgestellt.
orıginären philosophischen Anspruchs In den Ho- Mıt seiıner auf e1in SanzeS Bündel VO  n} Zielen aus-
rzont VO:  - Naturwissenschaft und Technik VOI- gerichteten Arbeit (vgl ber die SEe1Ns-
miıtteln Die Lamentos, uUNseTeE hochzivilisierte grundlagen der katholischen Moraltheologie ll
Welt und die technologische Entwicklung ent- nunmehr Jjener Entwicklung begegnen, »die
behrten eines endants 1m Bereich der moralı- immer mehr die Stelle der Wesensforschung
schen Normen, SInd bekanntlich ın diesem Jahr- die Funktionsforschung setzte, ın der N1IC.
hundert schon Legıon, wobei Jjenes ber die » Uull- mehr das Wesen des Menschen, sondern
verantwortliche« Entiesselung des oMmMs 1U das seiıne Funktionen ging  « (S 14)
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er Klarheit dieser Aussage entspricht der (Ge- Verstummen gebracht worden ist, nımmt selıner

halt un! mıiıt ihm untrennbar verbunden der Wortmeldung 1n »Seıin un!' en ın Christus«
nichts VO  _ ihrem Gewicht und ihrer kritischenAutfbau der Darlegungen ın »Sein un Leben In

hristus« Der erste eıl S 35—242), als rund- Funktion.
legung konzipiert, behandelt »das übernatürliche Welcher die Kritik Ermeckes ıst, wird
eın als Grundlage des übernatürlichen Wirkens« deutlich, WEl 111  — neben seıne Arbeit »S5eın und
und nenNntT, weiıl S1e Moraltheologie nicht für den Leben In Christus« die Habilitationsschrift » Die
schlechten Ausweg einer doppelten Moral ent- pneumatische ote der Moraltheologie« hält, dıe
scheiden darti (vgl b »das ıne CUe Gerhard Holotik ın Wıen vorgelegt und mıt dem
Gesetz des Wirkens gemäls dem einen Ge- Untertitel versehen hat »Eın ergänzender Be1-
seiz des Seins« (S 77 Dabei muß das alte Ax1om trag gegenwärtigen Bemühungen 1mM Rahmen
»Agere sequıtur CSSC« (S 2 9 und 138) für die der katholischen Sittlichkeitsliehre« (Wien
christliche Sittlichkeitslehre leisten, W ds 1m Be- VWGO In beiden Arbeiten wird ach den
reich des natürlichen Seins eıisten hat ESs ist spezifischen Seinsgrundlagen einer auft den Jau-
für Ermecke nicht 1Ur das Aushängeschild für ben Christus sich gründenden Sıttlichkeit SC
ıne ohnehin bekannte Denkbewegung, die sich iragt; ber nıe un! nımmer könnte sich Ermek-
mıt Hılfe VOIl abgenützten Formeln ın Gang hält; ke azu verstehen, selıne Darlegungen als ergan-
für ihn bedeutet die Entscheidung für jene zenden Beitrag Z gegenwäartıg Gängigen
Methode, die sich VO Gegenstand her bestimmt verstehen. Rıef, Regensburg
Der zweıte 'e1] (S 243 —3400 wertet die 1m ersten
Teıil »sSCWONNCHEN Erkenntnisse für die 5Systema- Courth, Weıser, Mıtverantwortung al-tik und Methodik der Moraltheologie S 31) ler ın der Kırche. Festschrift U 150 jährigenWas das hintergründige Anliegen dieses zweıten estehen der ründung INZENZ, Pallottis, Lahn-Teıls ist, kann ZU. Audruck gebracht werden:
» ES g21Dt 190088 ıne Moraltheologie, die zugleich Verlag, Limburg 1985 Il glaube, wıssen, wirken,
Wissenschafts- [X) 406 S’ I0,—un! Verkündigungsmoral 1St«

amı ist zugleich der Abstand dessen, W ds I ie elträge wurden VO  — Professoren der
Ermecke mıiıt »Seıin un! en ın Christus« Theologischen Hochschule der Gesellschaft des

will, dem bezeichnet, Was gegenwärtig gangıg Katholischen Apostolates (Pallottiner) ın Vallen-
1ST dar verfalßlt. E1ın erster eıl g1bt VOT allem Einblick

Zweiltellos mul der Schwerpunkt der VO  — In die apostolische un spirituelle Gedankenwelt
Ermecke vorgelegten Arbeit ın seınen Bemühun- Pallottis, besonders 1ın die tiefe, auf das Zweıte
SCH die Erschlielßßung des Gegenstandes der Vatikanum vorausweisende Apostolatskonzep-
Moraltheologie durch die Methode und die tiıon. [Die alle Christen prägende erufung ZU

Bestimmung der Methode durch diesen besonde- Apostolat fällt geradezu mıt der Beru-
ren Gegenstand gesehen werden. Wenn sıch iung ZUr Nachfolge Jesu, des Gesandten (»Apo-
für die spekulatıv-mystische Methode (vgl stels«) des Vaters urıtsch, Walkenbach,
2634 und 107—-113) entscheidet, plädiert Münz) Als Mangel kann der Leser empfinden,
NIC für eıinen Methodenmonismus, sondern für daß kein bıographisches Lebensbild Pallottis ent-
die unverkürzte Anwesenheit der igenar des worlen wird, da sich die Realisierung und
Seins und Lebens ıIn Christus ıIn der Moraltheolo- Wiıkungsgeschichte selner een niıcht verfolgen
gıe durch ebendiese Methode, unter deren Füh- alt Riıeg (»Leo I1L un die Aktion der
rung uch die posıtıve Methode un dıie spekula- Katholiken’«) zeıgt, WwW1e€e LeO 11L Pallotti WAar

tıv-metaphysische Methode ihre Aufgabe ZUSC- begegnet Wal, ber doch ıne andere Konzeption
wlesen bekommen. Eiınen optimalen Eindruck mıiıt wechselndem Erfolg ın talıen, Frankreich un
VON der Leistungsfähigkeit seıner Methode bietet Deutschland realisieren suchte
Ermecke ın jenen Passagen seiner ArDbeit, kEın zweıter Teıil begründet die Mıtverantwor-
das als »pneumatische Wechsel-Inexistenz« VeT- tung aller historisch un! systematisch. Heınen
standene » Verhältnis des Christen ZU erhöhten deutet hierfür Num VO  — Joel SR her, wäh-
errn« (S 108) mıt Hılfe VO  — Begriffen WIEe Teıil- rend Weıiıser den Je eigenen Auftrag VO  S Amt
habe un Teilhabewirklichkeit, Bild und Bild- und Gemeinde und ihr Miteinander der ApOoO-
wirklichkeit, Gegenwärtigkeit, Mıtsein un: Be- stelgeschichte abliest. OUu deutet die sakra-
rührung (vgl für die Fragestellungen mentale abe der Firmung ın kritischer eıter-
der Moraltheologie auszulegen sucht Dals sol- führung der Ansätze VO  —_ Schmaus, Auer
ches tun kann ıIn Übereinstimmung mıt jener \ina- ühlen VO Heilsweg Gottes ın der Geschich-

te her als » Pfingstfest für das Leben des einzelnendition, die ın der Gegenwart nahezu vö_llig Z.U)


